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Donnerſtag, den 22. Auguſt (3. September) 1891. 


XI. Jahrgang. 


Abonnements für Lodz: i 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Nbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


macht hierdurch bekannt, dass mit 
Finanzministers 


00 


herausgegen wird. 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Am Sonnabend den 17. (29.) Auguſt, 
beging das Lelbgarde⸗Jäger⸗Negiment fein Negimentss 
fell. Von frühem Morgen an hatten bereits die 
Kaſernen des. Regiments einen feſilichen Flaggen⸗ 
ſchmuck angelegt. Zur Kirchenparade war ein aus 
ſämmtlichen Batalllonen des Regiments combinirtes 
Bataillon unter dem Commando des Oberſten Ode⸗ 
roge, mit Fahnen und Muſik befohlen. Die Regi⸗ 
mentslirche war dicht geſüllt; außer den Offizieren 
und Mannſchaften des Megimentes, wohnte dem 
Gottesdlenſte eln recht zahlreiches Publikum bel. 


ettlerim. 


Novelle 


dit 3 


von 
9. Fichtner. 


(16. Fortſetzung.) 

Die beiden, Hügel lagen neben einander und 
Edlih fette ſich zu den Füßen derſelben. Dann 
faltete. fie das Papier auseinander und las die 
Ueberſchrift, dieſelbe lautete: 

„An mein jüngſtes Kind! 

Kind meines Herzens“ — las Edlth bewegt 
aus den theueren Schriſtzügen der Mutter — „das 
Du noch das Licht der Welt erblicken ſollſt; in der 
bangen Vorahnung, daß Du mein letztes — meln 
jungſtes Kind vielleicht nie die Stimme der Mutter 
hören wirft, an Dich richte ich dieſe Zeilen — dleſe 
Abſchiedsworte, doppelt noch dadurch bedingt, daß 
Du, als mein jüngſtes Kind, der Erbe eines Klei⸗ 
nods werden ſollſt, deſſen Werth Du erſt recht er» 
kennen wirſt, wenn Du eine Erklärung daſür ers 
halten haſt. — Aus den Händen Deines Vaters 
oder durch die treue Barbara wirſt Du, ob Du 
nun Knabe oder Mädchen biſt, einen Ring erhalten, 
deſſen Faſſung Dir jagen wird, daß es ein altes 
koſtbares Erbſtück unſerer Familie it. So will ich 
Dir denn in kurzen Worten den Urſprung des 
Ringes mitthellen, ſo wie ich denſelben aus dem 
Munde meines Vaters erfahren. 

Vor vielen Jahren, als das Kloſter Marien⸗ 
durg, meine geliebte Heimatb, noch in voller Blüthe 
ſtand, kam aus dem benachbarten Lande eln junger 
Müller zugewandert und bat um Aufnahme in die 
Kloſtermühle, welche damals von Kloſterbrüͤdern ſelbſt 
verwaltet wurde. Das treuherzige Geſicht und die 
ſchönen blauen Augen des jungen Menſchen gefielen 
dem Prlor, und ſie behlelten ihn als Müllerknappen! 
Weit und breit brachte man das Getreide zur 
Kloſtermühle, weill man davon nirgends ſo vlel und 
jo ſchönes weißes Mehl erhielt als hier. Zwei 


Die Verwaltung 


„MANOER Dr CONNERER DR. I dop- hy- 


eine II. Emission von 4000 Stück$ 
Bank-Avtien 


im Gesammtbetrage von 


Juſertionsgebühr : 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplars 5 Kop. 


Erſcheiut 6 Mal wöchentlich. 


an, er: 


Genehmigung des Herrn 


(88 


Nähere Auskunft ertheilt die hieſige Agentur. 


Fahnen mit den üblichen Ehren zur Kirche hinaus» 
getragen; der Protohierei beſprengte die Fronten 
der Mannſchaften mit Weihwaſſer, worauf ſie im 


Ceremonlalſchritt abgingen. Nachdem die Fahnen 
zurückgetragen, ſtellten ſich die Mannſchaften auf 
dem Hofe des erſten Bataillons in 8 Frontlinien 
auf. In der Mitte ſtand der Tiſch mit Branntwein 
und Zubiß. Der Commandeur des Regiments, 
Generalmajor Malzew brachte das Wohl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers aus. Vor der Front 
wurde das aus Fredensborg von Seiner Majeftät 
dem Kalſer eingelaufene Telegramm verleſen. Hier⸗ 
auf intonirte die Muſik die Weiſe der Nationalhymne, 


während die Mannſchaſten in lauten Surrahrufen 


ihrem Jubel freien Ausdruck gaben. Der Divifionss 


Stunden vom Kloſter entfernt ſtand am Abhange 
eines Berges ein altes Schloß (noch heute find dle 
Ruinen davon zu ſehen), in dleſem wohnte eln 
ſlolzer Graf mit feinem ſchonen Töchterleln und 
deſſen alter Amme. Auch der Graf ließ das Mehl 
für feinen Haushalt in der Kloſtermühle bereiten 
unn Relnhard, der Mllllerknappe, mußte oft ſelbſt 
die Maulthiere zur Burg treiben, um das fertige 
Mehl bem gnädigen Herrn abzulleſern. Da ſah er 
des Graſen Töchterlein in ihrer zarten Schönheit, 
und auch der Blick ihrer ſchwarzen Augen ruhte 
wohlgefällig auf ſeinen blonden Haaren und dem 

rothen, friſchen Geſicht. Und während die müden 

Maulthlere am plätſchernden Bache graſten, trafen 

ſich die Velden im Burggarten, und ſaßen bald 

Hand in Hand zuſammen, denn ſie liebten ſich. 

Eines Tages ſchenkte ſie ihm ein großes goldenes 

Kreuz, er aber wollte es nicht nehmen, da er arm 

war und er ihr nichts als feine Liebe geben konnte. 

Da fiel ihm ein, daß ſich unter den Kloſterbrüldern 
Einer befinde, der ein Meifter in der Goldſchmiede⸗ 
kunſt war, und er dachte, jein Lieb mit Etwas zu 
überraſchen. Er nahm das Kreuz mit und bat den 
Bruder, daraus zwei Ringe zu fertigen von gleicher 
Größe und gleicher Form, und dazu zwei der 
großen Brillanten zu verwenden, und die zwei ans 
deren koſtbaren Steine zum Schmuck der Kirche zu 
geben. Während deſſen träumten die Beide welter 
den Traum der Llebe, ohne an das Ende deſſelben 
zu denken. — Da entflammte die Krlegsfackel in 
dem verlaſſenen Vaterlande und als ein treuer Sohn 
ſeines Königs gedachte Reinhard ſeiner Pflicht, der 
bedrohten Krone zu Hilfe zu eilen. 

Daraufhin drängte er den Bruder um die 
Ringe, und als er beide, ſchön und kunſtvoll ges 
fertigt, in den Händen hielt, eilte er damit zu 
Annunzlata, der ſchönen Graſentochter. Er theilte 
ihr den Plan mit, in den Krieg zu zlehen und 
tröſtete das weheklagende Mädchen damit, daß er 
mit Ruhm und Ehren, vieleicht gar als Ritter 
wiederkehren, und dann bel ihrem ſtolzen Vater ohne 
Furcht um ſie werben könne. Aber ſie wollte nichts 
davon hören, well ſie fürchtete, den Geliebten zu 
verlieren, und er hatte große Mühe, fie zu beruhigen. 
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mandeur — dasjenige Seiner Kaiſerlichen Hoheſt 
des Obercommandirenden der Truppen der Garde 
und des St. Petersburger Milltärbezirks, Groß⸗ 
fürſten Wladimir Alexandrowiiſch. Die Muſik 
ſpielte den Regimentsmarſch. Sodann toaſtete Ge⸗ 
neral Malzew auf den Divifionschef General Dolu⸗ 
chanow, ſowie den Brigadecomman deur General 
Wasmundt; der Dlvlſionschef toaſtete auf den 
Negimentscommandeur. — Vom Hoſe des erſten 
Bataillons begaben ſich die Offiziere in das feſtlich 
geſchmückte Caſino, wo ein Diner ftattfand, bei 
welchem es an Toaſten und Stimmung nicht fehlte. 
Während der Tafel liefen Beglückwünſchungstelt⸗ 
gramme eln von Ihren Kaiferlichen Hoheiten dem 
Großfürſten Thronfolger, Großfürſten Georgij Ale⸗ 
randrowitſch, Alexei Alexandrowitſch, Konſtantin 
Konſtantinowltſch, Michael Nikolajewitſch, ſowie 
vom Commandeur des Garbecorps Generaladjutans 
ten Manſey u. a. m. 


Schein des Mondes und dem träumerifchen Geflüster 
des Nachtwindes verlobten ſie ſich zu unverbrüch⸗ 
licher Treue bis zum letzten Athemzug. 

Den einen Ring ſteckte er ihr an die weiße 
Hand und den anderen ſchob ſie ihm an den kleinen 
Finger, well beide gleich groß waren, und dann 
ſchleden ſie. 

Noch war Hein Jahr verronnen, da ſtand 
Annunziata bebend vor der Pforte der Burg! Der 
Fluch des Vaters laſtete auf ihr, denn der Graf 
hatte fie verftoßen! Die alte Amme aber hielt eln 
weinendes kleines Kind in ihren Armen — es war 
ein Mädchen und es hatte die blauen Augen des 
Vaters und dle ſchwarzea Haare der Mutter geerbt. 
Vor Ihrem Scheiden hatte Annunziata, im namlofen 
Weh, um dem Kinde ein Andenken an die Mutter 
zu hinterlaſſen, demſelben den Ring an eln Band 
gebunden, um den Hals gehängt. Die Verſtoßene 
warf noch einen wehevollen Blick auf die Seimftätte 
ihrer Kindheit, ihrer Liebe und dann wankte fie in 
den nahen Wald. — Dort färbte ſie ſich mit dem 
Saft der Kräuter ihr zartes Geſicht und Hände, 
ſo daß ſie ganz braun und entſtellt waren, die 
ſchwarze Lockenfülle verbarg ſie unter einem Tuch 
und dann machte ſie ſich auf den Weg zur Kloſter⸗ 
müble. Dort bat fie um Jeſu willen, ſie für einen 
Biſſen Brod in den Dlenſt zu nehmen, und man 
gewährte ihr barmherzig Unterkunft, ohne daß man 
wußte, wer ſie war. 

Viele Jahre zogen ins Land nnd Aununziata 
verrichtete demüthig und unverdroſſen die Dienfte 
einer Magd. Da kam eines Tages ein ſchöger 
ſtattlicher Krieger; Reinhard war zurückgekehrt, aber 
er ging theilnamlos an der Magd vorüber, denn — 
er kannte ſie nicht! — Während er zum Manne 
erblüht, war ihre Schönhelt dahingegangen. Uns 
zählige Thränen hatten den Glanz der Augen ges 
trübt, ihre Haare waren in den Jahren des bit⸗ 
terſten Kummers gebleicht und ihre zarte Geſtalt 
hatte ſich gebeugt unter der Laſt der Arbeit! Sie 
9055 erkannte ihn bald mit dem Blick treueſter 

ebe. 

Er weilte keine Stunde, denn es zog ihn mächtig 
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anderen mitintereſſirten Reſſorts, ſowle eine möglichft 
ſchnelle Realiſirung beanſprucht — dem Herrn Fi⸗ 
nanzminiſter anheimzuſtellen, ſich die Erledigung biejer 
Sache angelegen ſein zu laſſen und dieſelde ſodann 
ohne Verzug dem Reichsrath vorzulegen.“ In Er⸗ 
füllung dieſes Auftrages wird nunmehr unter Vorſitz 
des Finanzminiſters eine Speclalcommiſſton aus den 
Vertretern der mitintereſſirten Reglerungs⸗Inſtitu⸗ 
tionen und Reſſorts gebildet, welche die Frage, br⸗ 
treffend die ruſſiſche Handelsſchiffſahrt auszuarbelten 
haben wird. Wie das genannte Blatt welter hört, 
werden zu biefer Commiſſion auch Vertreter ver⸗ 
ſchiedener oͤrtlicher Inſtitutlonen und Schiffe lnduſtrlelle 
von den Küſtengebieten des Baltiſchen, Schwarzen 
und Aſowſchen Meeres, ſowle des Kasplſees hinzu⸗ 
gezogen werden. N ö 

— Die diesjährige Reichsrathsſeſſton wird, wie 
die „er. Bag.“ berichten, ſeht früh beginnen, Zur 
Berathung follen gelangen: Dle wichtige Frage der 
Städteordnung; Controlle der Verſicherüngsgeſell⸗ 
ſchaften durch die Reglerung; Landſchafteſteuern in 
44 inneren Gouvernements; Kirchen⸗ und Gemeinde⸗ 
abgaben in den Oſiſeeprovinzen; Aenderungen der 
Wechſelordnung; Uebergabe von Eiſenbahnen an 
Stadt⸗ und Landſchaftslaſtitutionen; ärztlicher Dienft 
auf den Eiſenbahnen; Projecte neuer Elſenbahnbauten; 
dlrecte Transportverbindungen aus den baltischen 
Häfen; neue Häfen im Schwarzen und Aſowſchen 
Meere; Emeritalkaſſen für die Lehrer aller Elemen⸗ 
tarſchulen und Mittel zur Verbreitung der Elemen⸗ 
tarbildung; Erweiterung der Rechte der Getränke⸗ 
commiffionen; Aenderungen des OGetränkeuſtaws; 
die Schankgerechtigkelt; endlich noch diperſe Projecte 
der Domainene und Juſtizminiſterlen, unter denen 
die Reform der Advocatur hervorgehoben ſel. Auch 
die große Arbeit der Hypothekenordnung ſoll in det 
diesjährigen Seſſion begonnen werden. 


fie zum Welbe zu nehmen, denn er war nun reich 
an Gutern und Ehren.“ Er fand dle Pforte vers 
ſchloſſen und auf fein Klopfen öffnete ihm eln alter 
Diener. Da erfuhr er, daß der Graf geſtorben und 
daß er vorher Annanziata binausgefagt und ver⸗ 
ſtoßen habe. Das Kind aber habe er lortgeſchickt, 
weit fort zu feiner Schweſter, und man habe nie 
von Beiden etwas erfahren, s 

Gebeugten Hauptes und mit Gram im Herzen 
kehrte der ſtarke Mann zurück in die Mühle, er 
forſchte nach der Verlorenen in der Umgegend, ohne 
zu ahnen, daß fie neben ihm weilte, Annunziata 
aber war glücklich im verſlohlenen Anblick des Ger 
liebten, aber mächtige Scham, hielt fle ab, ſich ihm 
zu erkennen zu geben. 

Der klare Mühlenbach zeigte ihr ein häßliches, 
entſtelltes Bild, ſie wußte, daß er dleſes nicht lieben 
könne und wollte nicht von ihm verachtet fein, ſon⸗ 
dern in feinen Herzen fortleben, fo — wle er ſie 
einſt geliebt. — Alle Bemühungen blieben vergebens 
und Relnhard beſchloß, nach wie vor in der 19 15 
zu bleiben, was ihm die Kloſterbrüder gern geſtatle⸗ 
ten. — Annunzlata diente ihm unerkannt in Des 
muth und Liebe als die niedrigste Magd und fühlte 
ſich glücklich. 2 

Schon längſt war der Lenz ſelner Jahre ver ⸗ 
ſchwunden und Reinhard glaubte beſtimmt, daß der 
Tod das Verlöbniß gelöſt, was er einſt mit der 
Tochter des ſtolzen Grafen geſchloſſen. Er faßte noch 
einmal Nelgung zu elner blonden Maid, es war a 
Kind des frohen, ſangesluſtigen Nachbgrlandes — 
ſelnes Landes, — und ehe Annunzigta es noch recht 
wußte, führte er ſie als Herrin in bie üble, 
welche er von dem Kloſter in billigen Zins! fonts 
men. — Anna, jo nannte ſich bie Magd, ſuchte mlt 
Gewalt das Weh ihres Herzens zu bekämpfen. Aber 
mehr und mehr ſtelgerte es ſich, wenn fie ſah und 
börte, wie das junge, blühende Welb durch dle 
Macht ihrer Summe, ihrer heimathlichen Lleder, 
den gereiften Mann in 1 Leldenſchaft 
zu ihren Füßen zwang. Scharf und tödtend nagte 
es an ihrein Derzen dieſes Weh qualpoller Elferſucht, 


und als Reinhard hochbegläckt iht feinen erſten Sohn 


Charkow. Charkow, der Mittelpunkt zweier 
Kronselſenbahnverwaltungen (der Charkow⸗Nikolaje⸗ 
wer und der Kursk⸗Charkow⸗Aſower Elſenbahn) 
verſpricht nach den „M. B.“ in nicht zu ferner 
Zelt auch der Verelnigungspunkt anderer Bahnen 
zu werden. Mit den beiden genannten Bahnen will 
man nämlich mehrere Bahnen verſchmelzen, die, 
theils Krons,, theils Privatbahnen, eine Geſammt⸗ 
länge von 5000 Werft haben und vier große Linien 
bilden, wobei Charkow als Knotenpunkt der Mittel⸗ 

unkt der Verwaltung diefer neuen Bahnlinien werden 

oll. Nach dem Projekte ſoll mit der Donezbahn 
ein Theil der Aſower Bahn (von Loſowo bis Char⸗ 
zist) vereinigt werden, wodurch bie Linie, welche bie 
Bezeichnung Donezbahn beibehält, eine Länge von 
881 Werft erhält. Der Katharinenbahn wird der 
Theil der Aſower Bahn (von Charzisk dis Roſtow 
a. Don) und ein Theil der Charkow ⸗Nikolajewer 
Bahn (von Krementſchug bis Nikolaſew und von 
Snamenskl bis Jeliſſawetgrad) einverleibt, ſodaß 
die Ratharlnenhahn dann 1106 Werſt lang fein 
wird. Die neue Kursk-Sſewaſtopoler Bahn von 
952 Werft Länge wird Theile der Kursk⸗Charkow⸗ 
Aſower Bahn (von Kursk nach Loſowo) und der 
Loſowo⸗Sſewaſtopoler Bahn umfaſſen. Die vierte 
große Linle, die LibawCharlower, von einer Länge 
von 1958 Werſt, nimmt dle Libau⸗Romny Bahn 
und Thelle der Charkow⸗Nikolaſewer Bahn (von 
Charkow bis Woroſbba und bis Krementſchug, von 
Krementſchug nach Romuy und von Ljubotin bis 
Mereſa) auf. Die Bezeichnung „Charkow⸗Nikolaje⸗ 
wer“ und „Kursk. Charkow⸗Aſower Bahn“ geht auf 
dleſe Welſe gänzlich ein. Dleſe Kombination ver⸗ 
dankt ihre Entſtehung dem Wunſche, die Ausgaben 
für die Verwaltung und Exploitirung der bezeich⸗ 
neten Bahnlinlen einzuſchränken. Als Termin für 
die Verwirklichung dleſer Komblnatlon wird das 
Jahr 1898. bezeichnet, 

Drel. Am Freitag Abend fand auf der Sta⸗ 
tion Orel ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Waaren⸗ 
zuge und einem manöverlrenden Zuge ſtatt. 11 
Waggons voll Getrelde und 7 Waggons mit Pe⸗ 
troleum⸗Ciſternen wurden zertrümmert, der Konduk⸗ 
teur und der Maſchiniſt verwundet. 

In der Sſitnlkow'ſchen Herberge ermordete der 
Bürger Poſarkow feine Vollmachtgeberſn Fomit⸗ 
ſchew, zerſchnlit die Lelche in Sillcke, ſchickte fie in 
einem Kaſten nach Mzensk und vergrub fie in dle 
Erde. Der Mörder wurde von einem Bauern be⸗ 
merkt und zugleich mit einem Knaben aus der Her 
berge verhaftet. 

Mig. Die Bevölkerung Rigas, ſchreibt dle 
„Zig. f. St. u. L.“, dürfte in dem letzten Vier⸗ 
tel⸗Säkulum ſich nahezu verdoppelt haben. Seit der 
Volkszählung vom 3. März 1866, wo die Einwoh⸗ 
nerzabl Rigas 107,000 betrug, hat fie ſich alljährlich 
um 8, 4, ja 5000 vermehrt und wurde durch die 
Volkszählung vom 29. Dezember 1881 auf 169,829 
fefigeflellt. Von der Rigaſchen Poltzelverwaltung ft 
fie auf Grund der Quartlerbucher bereits für 1881 
auf 195,668 angegeben worden. Jedenfalls iſt heute 
die Ziffer 200,000 bereits ſtark überſchritten. 


© Ynstünbifche: Nachrichten 


— Die Auſmerkſamkelt der Franzoſen wendet 
ſich den bivorſtehenden großen Manövern 
inder Champagne zu, wo vier Armerkorps 
mit 120,000 Mann zuſammengezogen werden. Die 
Koſten dieſer Uebungen, die ihres Gleichen noch nicht 

habt haben, belaufen ſich auf 3%, Millionen 

tanken. Gin kennzeichnendes Merkmal liegt darin, 
daß ſie gegen die deutſche Grenze hin ſlaufinden 


entgegenplelt, da brach ihre Kraft zuſammen. Nach 


kurzer Krankhelt rleſ fie in letzter Stunde Reinhard 
an Ihe Lager und geſtand ihm die ganze traurige 


rhelt! 
7 Beha d blickte er auf die Sterbende und 
auf den Ring, den er noch am Finger trug, ſich 
die Stunde des Verlöbniſſes vergegenwärtigend. — 
Sr Augen leuchteten ihm noch einmal In dem 
anz der Llebe entgegen, und er erkannte ſie. 

Nelnhard ſegnend war Annunzlata hinüber⸗ 
gegangen und biejer hatte fie zu Miller Ruhe ge⸗ 
beter. — Er aber fand keine Ruhe mehr; er be⸗ 
trachtete ſich als einen Wortbrüchigen und wollte 
keln irdiſches Glück mehr gen leßen. Mit dem Ein⸗ 
verländniß feines Welbes, welcher er ſeln Herz ge⸗ 
öffnet, verlieh er die Welt und trat in den Kloſter⸗ 
orden, welcher feine Aufnahme geſtattete. Sein 
Welb nahm für den lebendig Geſlorbenen den 
Wittwenfchleier, verzichtete hochherzig auf alle Erden⸗ 
luſt nach dem Beifpiel Anna’s, führte ein Leben 
voller Arbeit und Frömmigkeit und erzog ihren 
Sohn, ihre einzige Herzensfreude, zum Stammhalter 
unſerer Familie. 

a 0 ihrem Tode baute Reinhard zur Sühne 
für feine Schuld eine Capelle auf dem Berge, es iſt 
die Annacapelle bel Marlenburg. Seln Leben, reich 
an edlen Werken, ſchloß er hochbetagt als Prior des 
Kloſters. 

Vor feinem Ende berief er ſelnen Sohn zu 
ſich. Er theilte ihm die Erelgulſſe feines Lebens 
mit, übergab ihm den Ring mit der Weiſung, ben, 
ſelben unverändert, ſtets auf das jüngſte Glied der 
Familie zu vererber, um damit einem zu ſchnellen 
Wechſel des Beſitzes vorzubeugen, denn er habe die 
fefte Foffnung, daß einft, und ſei es in ſpäten 
Zelten, ſich beide Ringe in unſerer Famllie zuſam⸗ 
menfinden als Zeichen unverbrüchlicher Liebe und 
Treue! — Der Nießbrauch der Kloſtermühle wurde 
der Familie Reinhard's auf Jahre lang hinaus ur⸗ 
kundlich geſichert, bis nach Aufhebung des Kloſters 
vieſelbe in deren wirklichen Beſitz überging. 

Dies iſt dle Geſchichte des Ringes, welcher 
mir, als dem jüngften. Gliede der Familie von 
meinem Vater mit der Ermahnung, denſelben werth 


ſollen, und zwar im erſten Drittel des September, 
während die zu ihnen geladenen fremdländiſchen 
Offiziere erſt am 10. d. M. bei der Oſtabthellung 
eintreffen, zu jenem erften Theil der Uebungen alſo 
leinen Zutritt haben. Den Glanzpunkt der Manöver 
wird jedenfalls, wie gewöhnlich, die Truppenſchau 
bilden, welche nach einem Raſttage am 17. Sep⸗ 
tember auf der Ebene von Mationicourt, zehn Kilo⸗ 
meter von Vitry-la⸗Frangols entſernt, ſtattfindet. 
Die Truppen werden in einem Rechteck von 2 Kilo⸗ 
meter Front und 1 Kilometer Tiefe aufgeſtellt ſein. 
Jedes Armeekorps wird in ganzer Breite vorrücken, 
dann in Brigaden an der Tribüne des Präſtdenten 
der Republik vorbeiziehen, jo daß ſich das Viereck 
der Auſſtellung gewiſſermaßen „ſchubladenartig“ 
(en tiroir) leert. 

— Von den franzöſiſchen Verthei⸗ 
digungswerken an der Oſtgrenze entwirft 
der Berichterſtatter des „Temps“ ein höchſt anſchau⸗ 
liches Bild. „Das Gefühl“, jagt er, „das man 
bei einem Beſuche dleſer Grenze in ſich aufnimmt, 
iſt. das der unbedingteſten Sicherheit. Ueberall habe 
ich dieſes Gefühl der Ruhe gefunden, und es grün⸗ 
det ſich auf die ungeheuren materiellen Arbeiten, 
welche hier aufgeführt worden ſind. Meine Anſicht, 
daß für die Vertheidigung Alles bereit, übermäßig 
bereit iſt, hat ſich nur beſtätigt. Bei den Mands 
vern wird es ſich darum handeln, zu beweiſen, 
ob wir ebenſo für den Angriff fertig ſind.“ Nach⸗ 
dem er dle Befeſtigungen des Plateaus von Lang⸗ 
nares und die Stellungen von Belfort beſchrieben 
hat, die ihn zu Begeiſterung anregen, findet er, daß 
Alles fertig iſt und daß jetzt an der ganzen Grenze 
keiner jener modernen Maulwurſshügel fehlt, die 
die Mauern und Thürme der Befeſligungekunſt er⸗ 
ſetzen. Nur unmittelbar an der Grenze, gegenüber 
den Schlachtfeldern von Metz, fei anſcheinend wenig 
gethan, aber dieſer Eindruck der Vertheidigungs⸗ 
loſigkeit halte nicht lange an, denn ſobald man ſich 
etwas weiter weſtwärts begebe, befinde man ſich 
wieder inmitten der franzöſiſchen Beſeſtigungs⸗ 
werke. Woͤrtlich ſchrelbt der „Temps“ welter: 

„Sobald man ſich dem hügeligen Gelände 
nähert, gewinnt man wieder den Eindruck der 
vollſten Sicherheit. Wie ungeheure Maulwurfshügel 
zeichnen ſich an den Höhen die Vorbefefligungen von 
Verdun ab. Douaumont, Haudomont, Vaux, Ta⸗ 
vanneg, Moulainville, Le Rozelller bewachen alle 
Eingänge zum Thale der Maas. Wenn man dann 
den Tunnel durchſchritten hat, den das Fort und 
die Batterien von Tavannes und zwanzig andere 
Werke Überwachen, gewinnt man ein Geſammtbild 
über die Stellung von Verdun, deren Anblick einzig 
in ſeiner Art if. Das Gelände iſt eintönig, nur 
hier und da einige Hügel, eine ungeheure Arena, 
deren Seltenwände von Weinbergen und Getrelde⸗ 
feldern gebildet werben. Ab und zu unterbrechen 
Hügel die Einförmigkeit des Bildes: jeder derſelben 
iſt von einem Fort gekrönt, die alle durch Batterie⸗ 
ſtellungen und aufgeworſene Schligengräben mit ein» 
ander verbunden ſind und durch eine Feldeiſenbahn 
mit einander verkehren können. Es iR. furchtbar 
und erſchreckend . ... Neben uns auf einem run⸗ 
den Berge ſehen wir eln Dorf, Bllley-le⸗Sec, das 
eln fremdartiges Ausſehen hat; es verſchwindet zur 
Hälfte hinter elner bewaldeten Kuppe und vor ihm 
erheben ſich ſonderbare Annäherungshindernſſſe. Alle 
20 bis 80 Meter find ſchachbrettartig eiſerne Pfähle 
aufgepflanzt, zwiſchen denen im Graſe, kaum 15 
Zentimeter hoch und faſt unbemerkhar, zugeſpitzte 
Elſenſtäbe in den Boden eingeſchlagen ſind. Pfähle 
und Stäbe, die mehrere Linen bilden, find 
miteinander durch Stacheldraht verbunden ſo, 
daß eine Art von kllnſtlichem Dornengeſtrüpp gebildet 
wird. Ein Mann, der ſich da hineinwagte, würde 


den Ring tragen in der ſteten Erinnerung, vor 
Allem Dir ſelbſt getreu zu bleiben. 
Dies wünſcht Deine treue Mutter 
Editha.“ 

Noch immer beugte ſich Edith auf das Blatt, 
als wollte fie. noch mehr erfahren, ihre Zukunft 
daraus leſen; ſie bemerkte nicht, daß es beinahe 
Nacht geworden. Mit Innigkeit drückte ſie ihre 
Lippen auf den Mutternamen und ein leichter 
Schauer überlief fie, als beim Zuſammenfalten des 
Papiers ihr Blick auf den Ring fiel, den fie am 
Finger trug. Nun erſt betrachtete ſie denſelben beim 
Schein des Mondes mit auſmerkſamem Intereſſe 
und leiſe flüfterte fie: was wirft Du mir bringen, 
Glück oder Unglück? — Was es auch ſel, ich will 
es ja tragen, nur Gott, mein Gott, ſchütze Leo, 
mache ihn glücklich — glücklich! 

Kalte Regentropfen mahnten ſie zur Heimkehr. 
Sie verbarg den Brief an ihrem Buſen und ging 
langſam zu den Ihrigen. Niemand erfuhr etwas 
von Edith's Funde, ihre Gedanken aber wellten 
mehr als je in dem ſtillen Thale, kehrten zurück in die 
glückliche Zeit, wo ſie in Vereinigung mit ihm 
vielleicht dieſelben Pfade gewandert, welche Rein⸗ 
hard mit verlangendem Herzen durcheilte. 

Tle ſempfundene Gedichte gaben dieſem Ge⸗ 
danken Ausdruck, aber in der Verſchwiegenheit 
ihres Weſens ließ ſie keinen Menſchen davon etwas 
wiſſen. 


XIII. 


Schon ein Jahr weilte Leo in dem Hauſe des 
Barons v. Dallwitz, und die ihm zuertheilte Rolle 
eines Hofmeilſters und Mentors des jungen Baron 
Günther hielt ihn im. ſteten Verkehr mit der Familie. 
Zwiſchen ihm und den Gliedern derſelben beſtand 
indeß keine andere Schranke als die, welche er in 
gewohnter Rückſicht ſich bewogen fühlte, ſelbſt zu 
ziehen. Demnach bewahrte er immer eine gewiſſe 
Reſerve, aus welcher er zwar oft durch die herzge⸗ 
winnende Llebenswürdigkeit feines Freundes Otto 
gezwungen war, herauszutreten. Immer wieder 
aber fand er ſich leicht in ſeine Abhängigkeit zurück, 


zu halten, übergeben. wurde. — Mögeſt Du nun | 


Kleider und Haut verlieren und bei weiterem Vor⸗ 
dringen niederſtürzen und ſich auf den Stäben aufs 
ſpießen. Das Dorf ſelbſt iſt befeſtigt. Hinter den 
gebildeten Anlagen befindet ſich ein tiefer Graben 
mit Gaponnidren, von denen aus man die Graben⸗ 
ſohle mit Schnellfeuer⸗Geſchützen beſtreichen kann. 
Der Zugang zum Graben iſt noch außerdem durch 
ein Eiſengltter verwehrt, das mit Stacheln verſehen 
iſt. Ich kann kaum beſchreiben, einen wie wenig 
einladenden Eindruck dieſes Dorf macht. Darüber 
aber erheben ſich noch dem Blicke des Feindes ver⸗ 
borgene Batterien und weſtlich zur Vervollſtändigung 
der Vertheidigung ein ſtarkes betonnirtes Fort. Es 
iſt eine furchtbare Vereinigung alles deſſen, was die 
Befeſtigungskunſt nur erdenken konnte. Und dabei 
giebt es kein Gehelmniß, das Dorf liegt ganz fried⸗ 
lich da, und durch die Befeſtigungen am Rande des 
Grabens laufen von den Bewohnern zu ihren länd⸗ 
lichen Arbeiten benutzte Wege. Dieſe pittoreske 
Feſtung iſt mit dem übrigen Vertheldigungsſyſtem 
durch Batterien und Redouten verbunden, an denen 
eine ſtrategiſche Eiſenbahn entlang läuft. Einige 
dieſer Batterien ſind ſelbſt auf 20 Schritt nicht 
ſichtbar und ihre Geſchütze können feuern, ohne daß 
der Feind ihre Gegenwart vorher auch nur vermuttete. 
Ueberall befinden ſich Schutzräume für die Infanterie.“ 
— Der Pariſer „Matin“ theilt 
mit, in Belfort ſelen alle Forts in Vertheldigungs⸗ 
zuſtand geſetzt worden. Den Kompagnieen des 151. 
Regional- Infantexie⸗Regiments, mit denen fie aus 
genblicklich belegt jeien, habe man Batterieen des 
9. Feſtungs⸗Artillerie⸗Bataſllons beigegeben. Abends 
nach dem Zapfenſtreich würden die Zugbrücken aufs 
gezogen und die Poſten ſeten mit fcharfen Patronen 
verſehen worden. „Matin“ fügt hiazu, daß das 
Hauptquartier des in der Umgegend von Allkirch 
manöverirenden 15, deutſchen Armeekorps ſich dem⸗ 
nächſt in dem ungefähr 10 Km. von der Grenze 
liegender Dannemarle befinden werde. Damit ſollen 
wohl die außerordentlichen Maßregeln in Belfort 
gerechtfertigt werden. Andere erklären ſie durch dle 
Abweſenhelt der Garnlſon von Belfort in den Mas 
növern, als ob zu befürchten wäre, daß das 15. 
deutſche Korps ſelne „Mandver“ plötzlich über die 
Grenze ausdehnte und über Belfort herfiele. 


Das Ende Balmareda’s, 


Der blutige Bürgerkrieg in Chile fcheint nun 
endlich zum Abſchluß gekommen zu ſein. Nach den 
heute vorliegenden Depeſchen iſt nunmehr auch die 
zweite Hauptſtadt dis Landes, Santiago, in dle 
Hände der Congreßparthei gefallen, und zwar glück- 
licherweiſe ohne wetteres Blutvergießen. Von der 
Erſolgloſigkelt weiteren Kampfes Überzeugt, zogen es 
ie Führer von Balmaceda's Truppen in Santiago 
vor, den Weg der Verhandlungen zu betreten, der 
zur freiwilligen Gapitulation der Stadt führte. 

Die letzten Depeſchen aus Chile lauten: 

Waſhington, 30. Auguſt. Dem hleſigen Ver⸗ 
treter der Congreßparthei, Pedro Montt, ging fol⸗ 
gende Depeſche des Miniſters Errazuris aus Iquſque 
vom 29. d. M. zu: Unſer Sieg iſt eln vollſtändiger. 
Der Commandant Montt giebt an, daß von den 
Truppen Balmaceba’s, deren Zahl 12,000 Mann 
betrug, 3000 zu Gefangenen gemacht wurden; ſeine 
ganze Artillerie iſt erbeutet. Die Torpevoboote „Als 
mirante Lynch“ und „Almirante Condell“ und alle 
anderen Schiffe befinden ſich in unſeren Händen. 
Vicuna, Godoy. Banados und Biel flüchteten auf 
auswärtige Schiffe. Unſere Verluſte ſind wenig er⸗ 
heblich. 

New Vork, 30. Auguſt. Der New⸗Vork Herald 


als gelte es, damit ſich eine gewiſſe Freihelt zu 
wahren. Niemand bemerkte dles als Olto, welcher 
ihn ſo genau kannte, und oft äußerte er darüber 
ſeinen Unmuth zu Leo. 

„Wenn Dich blos die Meinen einmal ſehen 
und hören möchten, wenn wir fo zu zwei oder drei 
find. Gewöhne Dir endlich dieſe alberne Stelfhelt 
ab, Du haſt keinen Begriff, wie miſerabel Dich 
biefelbe Hrtbet. Probire dies wo anders, in unſerer 
Famille iſt ſie nicht angebracht.“ 

„Meinſt Du? Ich glaube indeß, Baroneß | 
Lulſe theilt nicht Deine Anſicht.“ 

„Baroneß — ſag kurzweg Deine Schweſter — 
oder Luiſe, ſolchen Firlefanz kannſt Du mir gegen ⸗ 
Über erſparen. Wenn Du das denkſt, jo iſt es 
gewiß blos Deine Schuld. Luiſe kann ſehr gemüthlich 
fein, das wirft Du wohl von früher wiſſen. Jeden⸗ 
falls haft Du fie beleidigt oder vernachläſſigt, ihr 
Benehmen gegen Dich iſt mir auch ſchon auf⸗ 
gefallen.“ 

„Aber Otto, wie kannſt Du mlr dieſen Vor⸗ 
wurf machen? Wie könnte ich eine ſolche Abſicht 
haben“, erwlderte Leo empört, 

„Wer redet denn von Abſicht? Aber immerhin, 
Luiſe iſt eine ſehr zart befaitete Natur, zudem uns 
verzeihlich ſtolz und freilich etwas anmaßend. Das 
kannſt Du doch ſchon aus der Antwort merken, 
welche dem Frelherrn von Vinke auf ſeinen Aatrag 
geworden, fie hat ihm direct in's Geſicht geſagt: 
„Bedauere, Sie genügen mir nicht!“ Das heißt man 
doch nicht ſchlecht abgeblitzt“, lachte Otto. 

„Ebenſo würde ich Gefahr laufen, daß es mir 
mit Artigkeiten, die fie tauſendfach von gleichſtehenden 
Bewunderern hört, ebenfo ginge. Wo das Eis ſchwach 
iſt — tritt man nicht darauf.“ 

„Die reine Wiltwelsheit!“ ſpottete Otto. 

„Nun — ich laſſe mich nicht hochmüthig behan⸗ 
deln“, erwiderte Leo gereizt und finſter. 

„Hat fie das?“ fragte Baron Otto erſtaunt. 
„Nun, merke Dir, Freund“, und er klopfte Leo 
auf die Schulter, „Du biſt der erſte, der Luiſen den 
Hochmuth austreiben kaun, ich bitte Dich, verſuche 
es / nur, Du thuſt uns Allen dadurch einen großen 
Gefallen.“ 


— | 


bringt folgende Depeſche aus Valparaiſo: Santiago 
hat ſich in aller Form übergeben und der Triumph 
der Congreßparthei iſt ein vollſtändiger. Voraus⸗ 
ſichtlich wird in wenigen Tagen in ganz Chile die 
Ruhe und der Friede wieder hergeſtellt ſein. Schon 
früh Morgens empfingen die Congreſſiſten von den 
Vertretern Balmaceda’3 in der Hauptſtadt die Eins 
ladung zu einer Gonferenz zum Zweck der Uebergabe. 
Dieſer Aufforderung wurde entſprochen und General 
Baquedano, früher Oberbefehlshaber der chileniſchen 
Armee, mit den Verhandlungen beauftragt. Die 
Bedingungen der Uebergabe wurden bei dieſem Zu⸗ 
ſammentreffen ſeſtgeſetzt. Für alle praktiſchen Zwecke 
iſt nun die Hauptſtadt im Beſitze einer Junta. 
Dieſelbe wird in einigen Tagen eine proviſoriſche 
Regierung einſetzen, welche als die einzig zu Recht bee 
ſtehende Regierungsgewalt von Chile anerfannt wer⸗ 
den muß, damit mit der Reorganiſation ves Landes 
vorgegangen werden kann. Die Congreſſiſten⸗Flotte 
kam am Morgen in die Bay, wo ſie genügenden 
Ankerplatz fand. Die See- und Landtruppen wur⸗ 
den freudigſt begrilät. Sennor Don Jorge Montt, 
der Vorſteher der Junta, kam mit der Flotte an 
und übernahm ſoſort die Leltung der Geſchäfte. 
Sein erſtes Geſchäft war die Erledigung der for⸗ 
mellen Uebergabe der Stadt. Seit geſtern hatten 
die fremden Admlräle mit Sennor Walker Mattio 
nez die Beauſſichtigung der allgemeinen Geſchäfte 
übernommen. Bei einer Berathung, welche zwiſchen 
Sennor Montt, Sennor Walker Martinez, den 
fremden Admiralen und dem früheren Intendanten 
Sennor Viel ſtattfand, erklärte Sennor Montt, daß 
bie einzigen Bedingungen, die er vorzuschlagen habe, 
die bedingungsloſe Uebergabe der Stadt ſei. Oſſi⸗ 
clere und Truppen würden als Kriegsgefangene er⸗ 
klärt. Betreffs der Cipilbeamten habe er keine Be 
dingungen zu ſtellen und könnte keine Verpflichtun⸗ 
gen für dieſelben übernehmen. Dleſe Bedingungen 
wurden angenommen und Seanor Walker Martinez 
verblieb als Intendant bis zur Ankunft der Junta 
von Iquique im Amte. Dann ſollen bie endyiltigen 
Beſchllſſe gefaßt werden. 


Enneshrunik, 


— Perſonaluachrichten. Der Gehülſe für 
abminiftrative Angelegenheiten des hleſigen Kreis» 
Cheſo, Herr Boleslaw Mareinkowoki iſt in amtlicher 
Elgenſchaft auf längere Zelt nach Petrlkau abdele⸗ 
girt worden und wird während feiner Abweſenhelt 
von dem Referenten bed Krels⸗Amts, Herr Wla⸗ 
dyslaw Wysznackt vertreten. 

— Beſtrafte Unpünktlichkeit. Ein Brautpaar 
traf am Dienſtag Abend ungefähr 10 Minuten 
nach der zur Trauung feſigeſectten Stunde (7 Uhr 
Abends) vor der katholiſchen Joſephs⸗Kirche ein und 
fand die Thür verſchloſſen. Nach wlederholtem 
Pochen wurde zwar. geöffnet, nachdem die aus 
ungefähr 40 Perſonen beſtehende Hochzeltsgeſellſchaſt 
aber ungeſähr elne Stunde gewartet hatte, erſchlen 
der Kirchendlener und eröffnete den Brautleuten, 
daß fie, da fie zu ſpät gekommen feien, nun nicht 
mehr getraut werden könnten. Es blieb alſo nichts 
weiter übrig, als nach dem Brauthauſe zu gehen 
und das bereit ſtehende Hochzeltsmahl zu verzehren. 
Die Trauung fand ſodann geſlern Morgen ſtatl. 

— Zwei kleine Brände. In der Dlenſtags⸗ 
Nacht entſtand in der an der Dyikaſtraße belegenen 
Birubaum'ſchen Fabrit ein Feuer. Die Freiwillige 
Feuerwehr wurde allarmirt und rückte der zweite 
Zug aus, kam aber nicht in Thätigkeit, da der 
Brand inzwiſchen bereits gelöſcht worden war. — 
Ein zweiter kleiner Brand brach geſtern Nachmittag 
30,06 mar Je So hegte l Allan Gin 

a, e 0. Leo dachte mit ſtillem G 
daran, an die ſtumme, eh Eroiberum, 
feines Grußes, als er von Dallwitz zurläckgekehrt 
war. Gerade feit dieſer Zelt hatte er mit den uns 
erträglichen Launen der Baroneß zu kämpfen. So 
liebenswürdig fie ſich vordem gezelgt, beſonders als 
fie während der Sommerferien ſich in einem der 
feinften Curorte an der See vom Reſidenzleben er⸗ 
holten, wo fie ſtrahlend war vor Llebenswürdigkeit 
zb, 6 der Bereit zuſchrieb, denn e 
und Standesunterſchled läßt man zu ſolchen Zei 
dahelm. Er dachte darauf ihren Walch 1 
ſprechen, wenn er ſich zurückzog. Nun brachte dle 
huge Bemerkung Otto's ihm zum Bewußtſein, daß 
auch die Eltern dleſe Wahrnehmung machen und es 
als einen Mangel von Artigkeit und Anſtand auf⸗ 
faſſen könaten. Ee beſchloß demnach, Lulſen wieder 
näher zu treten, ſelbſt auf die Geſahr hin, daß ſie 
ihn Fre zurückweiſe. 51 555 

s nach dem Thee die Familie im 
Salon ſich zuſammenſand, 8 er ſich 11 
ihm elgenen Leichtigkeit des Benehmens an dle 
Baroneß, welche zerſtreut in einem Album blätterte. 

„Würde es Ihnen angenehm fein, gnädige Bas 
roneß, etwas zu muſiciren ?“ frug er mit mehr 
Wärme als ſonſt in der Summe. Ste ſah empor 
und er 8 erſtaunten Blick auf ihn. 

„Es ſind neue Sachen angekommen, pi 
finden Sie Inleteſſe daran; verſuchen 1 ER 
werde meine Geige holen.“ Und vor dieſem gewin⸗ 
nendem Lächeln und dem ſtrahlenden Blick ſenkte ſie 
beſahend den ſchönen Kopf und erhob ſich, um das 
ſchwache Erröthen zu verbergen. b . 

Bald kam Leo und es begann ein 
ein gefährliches Ay für Belde. 
nur heute, es währte auch alle komm je; 
er dachte ihr den Stolz zu nehmen, ih b nab 
ihr Her Ach — ea gehörte ihm ſchon längst, ohne 
daß er es wußte. Unter der auſcheinend kalten ſtol⸗ 
zen Hülle — hinter den ſchönen gehelnmnißvollen 
Augen dr dane Da BB be Am, e 
8 85 ie Leidenſchaft in helmlicher, verlangender 


Gorſetzung folgt.) 
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Es wäh.te nicht 
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in dem an der Petrikauerſtraße unter Nr. 751 
(117) belegenen und früher den Lleſel'ſchen Erben, jetzt 
Herrn Kohn gehörigen Hauſe aus. Auch bier war es 
der zweite Zug, welcher ausrückte. Derſelbe konnte 
jedoch aus dem gleichen Grunde auf halbem Wege 
wieder umkehren. 

— Bezüglich des bevorſtehenden Konzerts zum 
Beſten der Freiwilligen Feuerwehr find, wie uns 
Seitens des Vergnügungs⸗Komitees mitgetheilt wird, 
Abänderungen getroffen worden. Von einem 
Monſtre⸗Konzert iſt in der giſtern angegebenen Art 
der großen Unkoſten halber, die ein ſolches verur⸗ 
ſachen müßte, Abſtand und dafür eine ita⸗ 
lieniſche Nacht in Helenenhof in Ausficht 
genommen worden. Dieſelbe wird am Dienſtag, 
den 8. d. M. ſtattfinden und werden bei der⸗ 
ſelben vier Muſikchöre, und zwar zwei Militair⸗ 
Orcheſter ſowie die Scheibler'ſche Fabriks⸗ und die 
hieſige Dilettanten⸗Kapelle concertiten ; außerdem wird 
das Etabliſſement auf das prächtigſte, elektriſch und 
bengaliſch, beleuchtet fein und ſoll auch ein großartiges 
Feuerwerk abgebrannt werden. Wir glauben, daß man 
ſehr gut daran gethan hat, anſtatt des Quellparks 
Helenenhof zu wählen. Nach unſerer Meinung 
wird: der Beſuch dort ein viel größerer ſein. 

— Die in der Nähe des Waldſchlößchens, 
unterhalb des Stadtwaldes belegene Tietzen'ſche 
Spinnerei IR ſchon feit langer Zeit das Ziel der 
Sehnſucht einer Bande von Einbrechern. Die⸗ 
ſelben erſcheinen regelmäßig einige Male woͤchentlich 
zur Nachtzeit vor dem feiten Zaun und ſondiren, 
ob das Terrain ſicher und ein Einbruch mög⸗ 


lich ſei. Alle ihre Verſuche ſcheiterten aber dis 
jetzt an der Wachſamkeit des Wächters, der 
tüchtig auf ſeinem Poſten iſt und nach 


welchem die frechen Diebe aus dieſem Grunde be⸗ 
reits einige Male geſchoſſen haben. Zu bemerken 
ift hierbei, daß der Fabrikshof die Nacht hindurch 
hell erleuchtet iſt, ſodaß man das geringſte bemerken 
kann. Auch dleſer Umſtand aber hält die freche 
Bande nicht ab, mit elner Beharrlichkelt, die einer 
beſſeren Sache würdig wäre, das genannte Grund⸗ 
fit allwöchentlich einige Male zu belagern und die 
Bewohner in Unruhe zu verſetzen. N 

— Eine größere Schlägerei ſand in der Nacht 
von Dienftag zu Mittwoch an der Ecke der Widzewska⸗ 
und Prejazdſtraße ſtatt und wurde bei derſelben einer 
der Betiheiligten von einem andern mit einer 
Brechſtange, wie man fie zum Aufelfen, der Stra⸗ 
ßengraben verwendet, beinahe halb todt geſchlagen. 

— Ein netter Fahrgaft. Vor einigen Tagen 
kam Nachts mit dem letzten Zuge ein Herr hier 
an, der eine Droſchte annahm und mit derſelben 
nach der Konſtantinerſtraße fuhr: Hier angekommen, 
verabreichte derſelbe dem Droſchkenkutſcher 20 Kopeken 
und als dieſer ihm nachging und die ihm laut Taxe 
gebührenden 30 Kopeken ſorderte, zog er ein Meſſer 
und drohte ihm mit Erſtechen, wenn er nicht augen⸗ 
blicklich ſeiner Wege führe. Der Kutſcher rief nun 
nach Polizel und als dieſe erſchien, drehte der nette 
Herr den Spieß um, erklärte, daß er dem Kutſcher 
den Tapprels bezahlt, daß dieſer aber mehr gefore 
dert habe und verlangte, daß derſelbe arretirt 


werde. 

— Ein nettes Bild entrollte ſich an einem 
der letzten Abende den Paſſanten der Konſtantiner⸗ 
ſtraße. Ein bis zur Unfähigkeit betrunkener Bettler 
wankte am Arme feiner nicht minder beknelpten 
Ehehälſte ſchrelend und johlend daher und war frech 
genug, in dleſem Zuſtande Jeden anzubetteln. Wahr⸗ 
ſcheinlich hatte das würdige Pärchen noch immer 
Durſt; daß es aber von Keinem etwas bekam, ifl 
einleuchtend. 0 
— FTodiſchlag. Bei einer am Sonntag 
Nachmittag in der Grabskiſchen Schankwicthſchaft 
in Bolerz zwiſchen den Arbeitern Wladyslaw Mro⸗ 
wins und Wladyslaw Skrzypkoweti ftattgehabten 
Schlägerei wurde letzterer von erſtetem mit einem 
Stuhl jo heftig über den Kopf geſchlagen, daß die 
Hirnſchale zerſchmettert ward und derſelbe nach drei 
Stunden verſtarb. 

— Coneeſſion. Dem Bewohner von Zgierz 
Daniel Kühn iſt Seitens der Petrikauer Gouverne⸗ 
ments.Behörbe die Eclaubniß ertheilt worden, auf 
ſeinem Grundſtücke ein maſſives Parterregebäude 
zur Errichtung elner Weberel mit Handbetrieb zu 
erbauen. 


— Maria Stuart geht als Geſpenſt um — 
jo behauptet wenigſtens Lady Calihneß, die Herzogin 
von Pomar. Lady Caithneß hängt mit ſchwärme⸗ 
riſcher Liebe an der einſt vielgeliebten, jetzt todten 
Rivalin der leider auch verſtorbenen Eliſobeth von 
England und iſt in ſchlafloſen Nächten auf den Ge⸗ 
danken gekommen, ihrein Liebling Maria zum Aerger 
der gleichfalls als Geiſt erſcheinenden Eliſabeth ein 
Denkmal zu ſetzen. Warum dieſes Denkmal nicht 
geſetzt wird, das ſoll ſpäter erzählt werden; erſt 
wollen wir noch mitiheilen, warum es überhaupt 
geſetzt werden ſollte. Doch laſſen wir die Lady 
ſelbſt erzählen: „Es war in der Nacht — ſchrelbt 
fie — ich hatte die Lampe bereits fortſchaffen laſſen, 
und nur in der blauen Ampel brannte noch ein 
kleines Licht. Ich wollte gerade elnſchlafen, als ich 
eine Stimme vernahm, die meinen Namen rief: 
„Herzogin von Pomar, erhebe Dich!“ tönte es an 
mein Ohr. Vor meinem mit rothem Atlas ausge⸗ 
ſchlagenen Himmelbett ſtand Maria Stuart und 
befahl mir, mich jofort in das Schlafzimmer meines 
Gemahls zu begeben. Ich gehorchte, ich eilte. Die 
grünſeibenen Vorhänge am Bette meines Gatten 
brannten. Als ich mich näherte, rührte meinen 
Mann der Schlag. Seit jener Schreckensnacht er⸗ 
ſchien mir Maria Stuart noch zu wiederholten 
Malen. Ich habe die Viſionen in meinem Tage⸗ 
buche, das ich vielmehr mein Nachtbuch nennen 
könnte, genau verzeichnet. Aus Dankbarkeit, daß 
mich eine Königin ihres Beſuches würdigte, beſchloß 
ich, ihr ein Denkmal zu ſetzen.“ Aus dem Denk- 
mal wird aber leider nichts werden. Lady Calihneß 


wollte das Denkmal nämlich der Stadt Paris ſchen 


ken, unter der Bedingung, daß es dort auf einem 
öffentlichen Platze ausgeſtellt werde. Der Zemeinde⸗ 
rath nahm zwar die Statue an, die eln prachtvolles 
Werk des Bildhauers Ringhel IH und in den letzten 
Pariſer Salons ausgeſtellt war, weigerte ſich jedoch, 
ſie auf einem öffentlichen Platze aufzuſtellen, da 
für eine Verherrlichung der Maria Stuart kein 
Grund vorliege. Lady Caithneß zog alſo ihr Ge⸗ 
ſchenk zurlck und will es zertrümmern. — Die inte⸗ 
reſſante Lady if übrigens die Begründerin einer 
religlöſen Geſellſchaft, welche der Idee huldigt, daß 
der neue Meſſias ein Welb ſein werde. 

— Die Magenfrage. Kurz vor Schluß des 
dlesjährigen Hygieniſchen Kongreſſes — ſo wird aus 
London geſchrieben — gingen demſelben Einladungen 
aus Chicago und Budapeſt für den auf das Jahr 
1894 feſtgeſetzten Wiederzuſammentritt zu. Man 
entſchied ſich für die ungariſche Hauptſtadt. Die ver⸗ 
ſchiedenen ſanltätlichen Belebritäten des Kongreſſes 
wurden von wißbegierigen Vegetarlanern heimgeſucht, 
um ihre Meinung über „Fleiſch⸗ oder Pflanzen⸗ 
nahrung?“ zu hören. Einige der Antworten waren 
intereſſant. General⸗Chirurgus Corniſh meinte, daß viele 
Menſchenkinder mehr Fleiſch eſſen als nöthig, und er 
lege Werth auf Belehrung über den Werth von 
Frucht und Gemüſe als Nahrungsmittel. Proſeſſor 
Wynter Blyth meinte, daß Tuberkuloſe mitunter 
durch den Genuß von damit infizirter Kuhmilch 
hervorgerufen würde, mitunter aych durch Fleiſch. 
Ein Sanitätsexperte Namens Ballay ſprach ſich für 
Pflanzenkoſt zu gewiſſen Zeiten, namentlich bei 
beißer Witterung aus, aber während des Winters 
könne dem Rind und dem Hammel der Vorzug nicht 
beſtritten werden. Dr. Norman Kerr beſtritt, daß 
Vegetarianer öfter mild und janft ſeien, denn Fleiſch⸗ 
eſſer; er habe Fleiſchhauer kennen gelernt, welche die 
liebenswürdigſten und herzlichſten Menſchen ſeſen. 
Das erledige die Frage über die moraliſchen Wir⸗ 
kungen einer Nahrungsweilſe. Schließlich ſagte Sir 
Dyce Duckworth gerade heraus: „Vegetarianſsmus 
iſt kein Dlätsgeſetz für den Menſchen, der ein 
Miſcheſſer genannt zu werden verdient. Ich glaube 
an den Werth der Fleiſchkoſt und der alkoßoliſchen 
Getränke zum beſten Intereſſe des Menſchen. Ein 
Zuviel in beiden Dingen — das iſt etwas Anderes.“ 

— Zur Schleppeufrage ſchreibt man aus 
Meran: Hier verfolgt man mit großem Interreſſe 
die Bewegung, welche dos Geſpenſt der Schleppe, 
dieſe unappetitlicfte aller Moden, hervorgerufen hat. 
Dieſe Frage wurde bier ſchon vor Jahren ganz 
einfach und gründlich von Seite der Kurvorſtehung 
erledigt. Die ſtaubguſwirbelnden Kleider wurden 
eine wahre Plage für Kranke und Geſunde; da 
wurde einfach die Promenadeordnung angeſchlagen 
mit beſonderer Betonung des § 3, welcher lautet: 
„Die P. T. Damen werden höflichſt erſucht, ſich 
auf den Promenaden fußfreier Kleider zu bedienen, 
um das Aufwirbeln des Staubes zu verhindern.“ 
Das Verbot iſt in höflichſter Form gegeben, denn 
ein Verbot bleibt die Verfügung unter allen Um⸗ 
ſtänden. Damen, welche ſich dleſer Bitte nicht 
fügen, werden von den Auffichtsorganen ohne Unter: 
ſchied und ohne Unterlaß auf dieſe Verfügung auf⸗ 
merkſam gemacht und die Parkwächter entwickeln 
hierbei eine ſolche Ausdauec, daß dle Schleppen 
endlich auf den Promenaden ganz verſchwinden 
und Kranke, ſowie Geſunde ſtaubfreie Luft elnathmen 
können. 

— Merliner Spitztuben. Von der Frechheit 
der Berliner Spitzbuben geben ſolgende Vorfälle 
Zeugaiß: Einem Fähnrich hatte kürzlich ein Dieb 
in der Kirche den Mantel von hinten aufgeſchnitten 
und ihm hierauf aus der Uniform die Brieftajche 
entwendet. Außer Viſitkarten und verſchledenen 
Schriftſtücken befand ſich darin ſeln Monatsgehalt. 
Nach einigen Tagen erhielt der Fähnrich mit der 
Poſt ein verſiegeltes Packet und fand bei Oeffnung 
desſelben die vermißte Brleftaſche. Die Sendung 
war von einem Schreiben begleitet, welches folgende 
Stelle enthielt: „Soviel als an dem Inhalt fehlt, 
iſt Ihnen unzweifelhaft der bloße Beſitz der Brleſ⸗ 
taſche mit den darin befindlichen Schriftſtücken werth. 
Im Uebrigen ſehen Sie hleraus, wie nützlich es iſt, 
wenn man immer Viſiikarten bei ſich führt; ſonſt 
wäre die Zurückſendung unmöglich geweſen.“ Ein 
ahnlicher Fall ſpielte ſich bald darauf ebenfalls in 
Berlin ab. Einem auf dem Anhalter Bahnhof ans 
gekommenen Herrn ward ein Koffer geſtohlen, in 
dem ſich außer Kleidungsſtücken und Wäſche auch 
für ihn ſehr werthvolle Bauriſſe und Zeichnungen 
befanden. Schon am ſolgenden Tage erhielt er legtere 
nach der Wohnung eines Verwandten, bei dem, der 
abgeſtiegen war, mit folgendem Begleltſchreiben zu 
geſchickt: „Beigehend ſchicke Ihnen Ihre Zeichnungen 
zurück, da ich dleſelben nicht gebrauchen kann. Was 
Ihre Sachen anbetrifft, die ich auf ungefähr. 600 
Mark ſchätze, ſo werde ich Ihnen den Schaden er⸗ 
ſetzen, ſobald meine Verhältniſſe es geſtatten.“ 


Fleine Notizen. 


— Am vorigen Samſtag um 9 Uhr Abende wurde 
ein Omnibus, in welchem elf Perſonen nach Berlin fuhren, 
unweit Plötzenſee von einer Bande von 20 Mann überfallen. 
Mit Knütteln und Eiſenſtangen ſchlugen ſie auf die im 


Wagen Sitzenden los, die ſich verzweifelt wehrten. Zugleich 


ſuchten die Strolche den Frauen den Schmuck herabzureißen. 
Glüicklicherweiſe näherten ſich noch andere Wagen, fo daß 
die Strolche die Flucht ergriffen. Es gelang jedoch, den An⸗ 
führer der Bande feſtzuhalten und der Gendarmerie zu 
übergeben. 

— Ein Bergrutſch bedroht, wie aus Paris gemeldet 
wird, das Dorf Arbien bei Chambery. Ein Theil des Dorfes 
iſt bereits unter Felsmaſſen und Geröll begraben. 


Handel d Verkehr. 


— Inſolvenz an der Berliner Börſe. 
Die Firma Ferd. Joſ. Leſſer, welche früher 


auch mit der öffentlichen Gentralitation. 


wieder 


an der Berliner Productenbörſe eine dominirende 
Rolle spielte, neuerdings aber hinter anderen Firmen 
zurückgetreten iſt, hat ihre Inſolvenz erklärt. Wie 
wir dem „Berl. Tgolt.“ entnehmen, find die Ver» 
luſte zum Theil durch die jähe Steigerung an ber 
Productenbörſe verurſacht; die Differenzen ſollen bier 
ca: 400,000 Wk. betragen. Einen weſentlich größeren 
Umfang haben die Verbindlichkeiten an der Fonds⸗ 
börſe, die bis auf 1½ Millionen Mark geſchätzt 
werden. An Actliven ſollen nur etwa 300,000 Mk. 
— nach anderen Schätzungen noch erheblich weniger 
— vorhanden fein. Die Engagements an der Fonds⸗ 
börſe beſtehen im Weſentlichen in Stellagen und 
Prämiengeſchäften; es ſollen auch noch Stellagen 
auf ſpätere Termine laufen. Bei den Maklerbanken 
ſelbſt hatte Leſſer in neuerer Zeit keinen erheblichen 
Credit mehr, dagegen ſollen Agenten derſelben mit 
größeren Summen an dem Falliment betheiligt ſein. 
Die Verluste feiner Gläubiger an der Fondsbörſe 
dürften ſich dadurch verringern, daß dieſelben auf 
die großen Hauſſe⸗ Engagements Leſſer's hin, beſon⸗ 
ders in ruſſiſchen Noten, bereits früher entſprechende 
Blankoverkäuſe ausgeführt haben. Leſſer erfreute 
ſich in weiteren Krelſen eines großen Anſehens, das 
er ſich beſonders durch ſeine Wohlthäligkeit erworben 
hat und bekleidete eine ganze Reihe von Ehrenämtern, 
die er niedergelegt hat. 

— Ein großes neues Hotel, Namens 
„Minerva' iſt in Berlin eröffnet worden. Das⸗ 
ſelbe liegt an der ruhigeren Seite „Unter den Lin⸗ 
den“, kaum 5 Minuten von dem Bahnhof Frledrich⸗ 
ſtraße entfernt, und iſt mit dem größten Comfort 
und allen Vorzügen der modernen Baukunſt ausge⸗ 
ſtattet worden. Alle Zimmer haben zum Beiſpiel 
Telephon⸗Verbindung, nicht allein unter ſich, ſondern 
Es dürſte 
keinem Zweifel unterllegen, daß in kurzer Zeit ein 
großer Theil des Berliner Fremdenverkehrs ſich dieſem 
neuen Hotel zuwenden werde. 


Telegraune. 
Dresden, 1. September. Die Abreiſe des 


Königs von Sachſen zu den öſterreichiſchen Kaiſer⸗ 
manövern nuch Schwarzenau erfolgt morgen Vor⸗ 
nüttag mittels Sonderzuges. Der König wird von 
dem Prinzen Georg und drel Adjutanten be⸗ 
gleitet fein. 
Köln, 1. September, An der Kölner Walls 


fahrt nach Trier am 7. September betheiligten ſich 


Erzbiſchof und der Weihbiſchof. 

Sinttgart, 1. September. Das Befinden des 
Königs war, wie der Staatsanzeiger für Württem⸗ 
berg meldet, in der letzten Woche befriedigend. Die 
Beſchwerden und Störungen des Unterlelbs bleiben 
in Abnahme begriffen. Ein Fieberanfall iſt nicht 
eingetreten. Die Erholung ſchreitet zwar 
langſam, aber in der letzten Zelt ohne ernſtliche 
Unterbrechung fort. 

Schwerin i. M., 1. September. Das Be⸗ 
finden des Großherzogs iſt unverändert. Die Nacht 
war zuerſt unruhig; gegen Morgen trat erqulckender 
Schlaf ein. 

Kiel, 1. September. Der „Preſidente Pinto? 
hat heute 12 Uhr 30 Min. Nachmittags den hieſi⸗ 
gen Hafen verlaſſen. Sein Zlel iſt bisher unbekannt. 

Wien, 1. September. Fürſt Nikolaus von 
Mon enegro, der mit Familie mehrere Tage hier 
weilt, iſt an einem Halsübel erkrankt. Es hat eln 
Concillum ſtattgefunden. 

Wien, 1. September. Der N. Fr. Preſſe 
wird aus Konſta tinopel gemeldet: Nachdem am 
Freitag von der Reglerung das Löſegeld gezahlt, 
wurden der Bahnmelſter Sollini und drei geſangene 
Bahnarbelter heute von den Räubern freigelaffen. 

Wien, 1. September. Wie die „Preſſe“ meldet, 
droht ein Donnerſtag Nacht zwiſchen Thal und Lienz 
im Puſterthale unerwartet niedergegangener Berg⸗ 
ſturz das Drau⸗Thal vollſtändig abzuſperren und die 
Drau enorm zu ſtauen. Die bisher abgeſtürzte, auf 
200,000 Kubikmeter geschätzte Bergmaſſe riß 4 
Heetar Wald mit ſich weg, wodurch die Gefahr 
einer ſeeartigen Anſchwellung der Drau und einer 
Verlegung ihres Bettes erhöht wird. Die Städte 
ſind bisher nicht bedroht. Die Schutzarbeiten werden 
Tag und Nacht betrieben. 

Paris, 1. September. Admiral Gervais traf 
geſtern in Cherbourg ein und übernahm wieder 
den Befehl des Geſchwaders. — Der Krliegsminiſter 
ordnete auf feines letzten Inſpectlonsreiſe die Er⸗ 
richtung neuer Befeſtigungungen zwiſchen Seandelin⸗ 
court und Serriéres an, welche 6 Kilometer über 
die Grenze hinaus die Haupiſtraße nach Delme ber 
herrſchen. Deuiſcherſeitz wird auf der Höhe von 
Delme ein befeſtigter Punkt angelegt, deſſen Batte⸗ 
rien die Eiſenbahnlinie Nomeny — Nancy beherr⸗ 
ſchen. 

New⸗Mork, 1. September. Die Lage in Chile 
geſtaltet ſich nach den hier vorliegenden Nachrichten 
ruhiger, die Anhänger Balmaceda's ſchließen ſich 
im Allgemeinen den Congreſſiſten an. General 
Baqueoano iſt als interimiſtiſcher Präſident aner⸗ 
kannt worden. Dle noch im Beſitze der Balmace⸗ 
diſten befindlichen Schiffe „Imperial“ und „Al⸗ 
mirante Condell' verließen am Sonnabend Co- 
quumbo in nördlicher Richtung, zu ihrer Verfolgung 


find Congreßſchiffe abgegangen. Eine Anzahl Pers 
ſonen wurde wegen Aufreizung zum Aufruhr in 
ſummariſchem Verfahren erſchoſſen, mehrere hervor⸗ 
ragende Beamte Balmaceda's ſollen morgen nach 
kriegsgerichtlicher Adurthellung erſchoſſen worden. 
Die Congreſſiſten richteten an den deutſchen und 
den amerikaniſchen Admiral das Verlangen, die 


auf ihren Schiffen befindlichen Minſſter Balmaceda's 


auszuliefern, was jedoch die Admirale verweigerten: 
es ſei denn, daß den Miniſtern ein unparteliſches 
Proceßverſahren vor dem Civilgericht zugeſichert 
würde. s PB: 


Die Warſchauer niederlage 


der Mullmauufabtur „Tarn tun“ 


welche bisher St. Jerska-Straße Nr. 34 beſtand⸗ 
it unter die eigene Leitung der Geſell' 
ſchaft übergegangen und (6—6 
nach dem Hauſe des Baron Leſſer 
in der Methſtr. Nr. 17 zu Warſchan 


verlegt worden. 


Die Verwaltung der Gesellschaft 
„Tornton.“ 
Angekommene Fremde. b 


Grand Hotel. Herren: Gelhar und Loewy aus 
Libau. — Jacout aus Czestochau. — Reimann aus Ber- 
lin. — Jaffe aus Mitau, 


Hotel Vietoria. Herr Murzunowski aus Kalinow. f 


— Zucker aus Czarny-Las. — Leski aus Moskau. — 
Zaluski aus Wilna. — Ciecierski aus Rostow. — Gor- 
ezycki aus Wolka. — Meizel aus Dünaburg. — Schmidt 


aus Kalisch. — Rentz aus Riga. — Rotmühl aus 


Warschau. 
Hotel Mannteuffel. Herren: Karski, Schindler 
und Kotte aus Warschau. — 8. Blumenthal aus Riga. 


— J. Blumenthal aus Frisberg. — Akselrad aus Mink. 


Hotel de Pologne. Herren: Altenberger, Skarzyuski 
und Zaleski aus Warschau, — Sxalowski er Pabianice, 
— Zubienski aus Starzyce. — Myszkowski aus Opolice. 
— Gorezyfiski aus Kruschew. — Zaleski aus Kutno, — 
Mme. Arndt aus Zdufska-Wola. 


Getreidepceife 
warfen, ben 31. aur 1890: % 


Kopeken. 
Fein a non 
Mittel 95 — — 
Ordinür 82 
3 Roggen. 2 
Fein u „ 110 112 
Mittel ! 3 
Ordinär „ 
Hafer. 
ein „ 92 —102 
ittel „ 92 — 96 
Drbinär s „ 85 — 88 
Gerſte 4 a 


uit hes, 


Tarſchan, den 1. September 1891. 
En gros pr. Wedro 914. — — — — 919 

Detail⸗Preiz p. „ 
78% mit Aceiſe Kop. zu 9½ % 
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Polen iſt verloren gegangen. 
Vor Ankauf wird gewarnt, 
Schritte eingeleitet find. 
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JI Ern. 


L Banteie reh \ 
Ein Viertel⸗Loos Nr. 7384 0. 
zur 2. Klaſſe der 157. Lotterie des Königreiches 


da die nötigen 


Lodzer Männer⸗Geſang⸗Verein. 
Sonnabend, den 5. d. Mts.: 


Farten Fest 


im Hotel Maunteuffel, wozu die Herren Mitglieder mit ihren werthen Far 
milien höflichſt eingeladen werden. 
Anfang 8 Uhr Abends. 


Der Vorſtand. 
| ilglieder der Lodzer 
Bürger ⸗Schützen-Gilde 


* 25 werden zu der am Freitag, den 4. September a. cr. 
So ſtattfindenden 


General⸗Verſammlung 


VAN 
behufs Beſprichung des bevorſtehenden Michael is⸗Prämlen⸗Schießens höfl. eingeladen. 
Verſammlung um 6 Uhr Abends im Schützenhauſe. 


Der Borſtand. 
| 


3-1). 
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f 6 
| „Bazar Flora 
pPetritauer⸗Straße Nr, 69, neben Hotel Victoria. agr 
Grösster Special-Bazar für Damen- und Mädchen-Confection. 
Reichſte Autzwahl in Kinderkleidchen, Damen⸗Taillen, Unterröde, Matinees, Morgen⸗ 

röcke, Geſellſchalts⸗ und Traueregstüme. 
Schulkleidchen und Schürzen. 
Bestellungen auf Damencoſtüme und Mäntel werden entgegen genommen 


und nach den neueſten Fagons und geſchmackvollſter Ausführung ſchnellſtens angefertigt. 
. Billige aber ſeſte Preiſe. ZZ 


Wir erlauben uns dem ge- 
ehrten Publikum von Tomaſchow 
und Umgegend die ergeb. Mit, 
theilung zu machen, daß wir Frau 


Vlara Patzer 
Tomaſchow, Haus Klingner, den Alleinverkauf 
unſerer Fabrikate in Hüten 
übergeben haben und ſteta für reiche Auswahl in neueſten Farben und Fagons 


ſorgen werden. 
Indem wir uns dem geehrten Publilum empfohlen halten, bemerken wir, 


daß daſelbſt unfere Fabrikate zu Fabrikprelſen verkauft werden. 
Hochachtend 


Göppert & Ctrethler, 


Hutfabrik, Lodz. 


OOO 000000 


Wichtig für die Herren Fabrikanten! 


Eine ſolide Odeſſaer Firma, junge tüchtige 
Kaufleute, welche ſeit Jahren regelmäßig in Kurz und Ga⸗ 
lanteriewaaren ete. ganz Rußland und Kaukaſus bereiſen, 
ſuchen Vertretungen oder commiſſionsweiſen Verkouf 
von Lodzer Erzeugniſſen. 

Offerten direct an L. E. Rydlewski, Odessa 
erbeten. Etwaige nähere Auskunft ertheilt Corenz Herka, a ; 
i (5— 


> 
HGeſchäfts⸗Verſegung! 


f Einen hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache ich 

s blermit ergebenſt Anzeige, daß ich meine 
Gold- und Silberwaaren- und Uhren-Handlung, 
= welche ſich früher im Motel Polski und zuleht im Haufe G. peter befand, 2. 


nunmehr nach dem Hauſe Roſen,; 


Y. etrikauerſtraße Nr. 16, gegenüber der Filiale ? 
der Aſow⸗Don'ſchen Bank verlegt habe. 5 
— Ich empfehle mein reichhaltiges Lager von goldenen und filbernen 3 
5 Taſchenuhren, fowie alle Sorten von Gold⸗ und Silber⸗Waaren, 
2 . B. fertige Trauringe, Ninge, Ohrringe, Uhr⸗ und Halsketten, 8 
Brochen, Medaillons, Armbänder, Kreuze etc,, ſichere reelfte * 
Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu und bitte um geneigten Zuſpruch. 
Hochachtungsvoll 


=“ A. Kantor. 
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Aach 
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7 — 402 el ihre bisherige Fabrikati 
Eine Maſchinenfabrik, n Sick mas chnen aan | 


beabſichtigt das vorrätbige Lager von Striekmaschinen neueſter u. beſter Conftruce 
lion, Striekmaschinentheile, Modelle, Zeichnungen mit Zubehör und 
Werkzeugmaschinen ganz oder theilweiſe abzugeben. Aeußerſt günſtige Gele⸗ 
genheit für Maſchlnenfabriten. Billſaſte Preise. ö 

Gef. Offerten erbeten sub Nr. 3395 an Haasenstein u. Vogler, 4 


Chemnitz. 


Penaxıops u Haaren Aeon Zonepx. 


Bekanntmachung. 
Die Direktinn des Credit-Uereins der Studt Lodz. 


Mit der Einzahlung der Mairate des laufenden Jahres iſt eine 
bedeutende Zahl der Immobilien im Rückſtande geblieben und da der 
Einzahlungstermin der genannten Rate, laut § 77 des Vereinsſtatuts 
am 19. (31.) Auguſt l. J. ablief, jo war die Direktion laut § 87 des 
Statuts gezwungen, die reſtirenden Immobilien zum Verkauf auszu⸗ 
ſtellen. Dies den Vereinsmitgliedern zur Kenntniß bringend, hofft 
die Direktion, daß dieſelben, um den bedeutenden Koſten, welche eine 
Verkaufsausſtellung der Mobilien zur Folge hat, zu entgehen, die rück⸗ 
ſtändige Rate unverzüglich in der Vereinskaſſe einzahlen werden. 

Für den Präjes: Direktor II. M onstadlt. 
Der Direktor des Bureaus: A. Rosicki. 
Lodz, den 20. Auguſt (1. September) 1891. Nr. 4899. 


Die Wein-, Kolonialwaaren-, Delikateſſen⸗ 
und Obſt-Handlung 


von 


Stefan Zarzecki, 


Lodz, Poludniowa-Strasse Nr. 490, 
empfiehlt: 
Cognac zur Kur, Vermouth à Ns. 2 die Flaſche, reine Ungar ⸗, 
franzöſiſche, ſpauiſche und Mheinweine ſowie auch Kachetiner 
Weine von 40 Kop. die Flaſche an aus den Kelleteien des Fürſten 
Dzordzadze & Co., ſowie ſämmtliche Culonialwaaren und 
Delikateſſen in vorzüglicher Qualität. 
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== Märzen-Lager-Bier. = 
A. Fröhmels Restaurant, 
vorm. W. Kretschmer, Zachodnia Nr. 36, 
Ausſchank des beliebten Märzen: 
Lager⸗Bieres aus der Brauerei 
Gebr. Gehlig, 


empfiehlt warme Speiſen zu jeder Tageszeit, ſowie auch 
guten, kräftigen Mittagstiſch. (3—2 


= Mürzen-Lager⸗ Bier. 
ohne Concurrenz? EM 
= Schüleranzüge, Monturen, Shinells, Herren⸗Anzlge, Paletots, = 
ſpottbillig bei 
ZIERMANN JULIUS SACHS, 
Petrikauerſtraße, gradilber 
6 SO. Lem Haufe Konftabt, SO. 


Dr. med. E. B.Löwensohn, 


i- bug - ur 


Märzen-Lager-Bier 


En 


(3—3 


Electricität u. Massage 


gegen Krämpfe, Lähmung, Nervenſchwäche, empfängt täglich von 9—11 Mhr Vorm. 
ergebe 5 (15.10 | und von 4—5 Nachm., PBerrifauerfir, 


Haus Epſtein, neben Hotel Victoria, 
Ein 10pferdekräftiger 
Dampfkessel 


und elne 6pjerbige (3—2 


Dampfmaſchine, 


noch im Betriebe, 


Dr. Eliasberg, 
aus d. Kliaik d. Prof. Mendel (Berlin), 
Petr.⸗Str. 28, Haus Petrikowski, 2. Etage. 


Dr. W. Laskl 


aus KLowiez, 


Kinderarzt 
(Kuhpocken⸗Impfung.) 
Sprechſtunden von 8 —12 Uhr Vorm. 

und von 3—5 Nachm. (8⸗8 
Neuer Ring, Haus Schmulewig. 


Dr. L. Przcdborski, 
Spitalarzt, 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Hauſe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
Lorenz'ſchen Hauſe; und empfängt Naſen⸗, 
Rachen, Kehlkopf. und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—20 


Max Donchin, 
Advokat, (44-10 
wohnt jetzt im eigenen Hauſe, 


Poludniowaſtraße Nr. 31 neu. 


50-36) Dr. Littauer 


empfängt ſpeeiell mit Haut-, Geſchlechts⸗ und 
Haruröhren⸗Kraukheiten Behaſtete von 8—10 
Uhr Vor⸗ und von 2—6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Daus Kestenberg 
—— ———— ¶— ¹ä4üUñU an ru nn rn 


In meiner Real-Schule 
mit Peuſionat, begann der Unterricht 
am 24. Auguſt und findet die Aufnahme 
von Schülern täglich ſtatt. 

9—5) Schulvorſleher 


vollſtändig neu in origin. Emballage, 
iſt loco Lodz für halben Preis 
zu verkaufen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. 


Ein junges Mädchen, 
welches die deutſche Sprache vollſtändig 
beherrſcht und befähigt iſt, Ihre 18 


3•3 


J. MEYER. | 
12pferdiger Gasmotor, | 


find preiswerth zu verkaufen. 


Wo:? ſagt die Exp. d. Bl. 
Billig 
Eine Wind: Mühle, 
noch im guten Zuſtande, iſt billig zu 
verkaufen. Näheres erthellt Herr A. 


Iklert, Conditorei in Eglerz. 5 (3:2 
Ein Fabrikſaa 


von 675 Quadrat⸗Ellen mit Dampfkraft 
iſt zu verpachten 


und zu jeder Zelt zu betzithen. 
Näheres in der Exp. d. Bl. (2 


Sebastian Kneipp's 
Pfarrer in Wörishofen (Bayecn) 


Geſundheitsbücher: 
Meine Waſſer-Kur, geb., Rs. 1.80. 
So ſollt ihr leben! „ 1.80. 
Rathgeber fir Geſunde und 

Kranke, geb., 
Kinderyflege in gefunden und 
kranken Tagen, geb., 


1.— 
77 —.85. 


Pflanzen-Atlas zu „Meine 


Woſſerkur“, 8 Lfg. 
? Ferner: 
Die Pflege der Wöchnerinnen 
und Neugeborenen 


von Dr. Beaucamp, geb. 70 Kop., 
ſiud ſtets vorräthig in der Buchhandlung 
vo 7 


n (40.7 
B. SCHATKE. 


Umzugshalber 
ſind elne Garnitur Möbel, Schrank, Ko⸗ 
mode, Küchen⸗Schrank, ſowie verſchledene 


à 7 — 75. 


—— 


im Klavierſpiel zu unterrichten, findet als [Küchengeſchirre billig zu verkaufen. 


Bonne auswärts Stellung. (3—3 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Aossozeno Neusypon.; 
Bapmana 22-10 Aurycra 1891 r. 


Näheres Skladowa⸗ Straße Nr. 1113 c, 


Haus Keim, (5+1 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1 


ER N 
enenhof. 
Heute Donnerſtag, den 8. d. Mts., 

von 4 Uhr Nachm. ab 


Rilitär⸗ 


CONCERT 


Entree 15 Kop, 


Schügenhaus. 
Das 
Damen⸗ 


Prämien⸗ 
Schießen 


verbunden mit Concert, Illu- 
mination und Canzkränzchen 
findet am Donnerſtag, den 
3. d. Mid. ftatt und werden die 
geehrten Damen hierzu ergebenft 
eingeladen. (23 


N Hochſeinen Aſtrachaner 
Caviar 
Ia. Matjesheringe, 


empfiehlt die Weins, Spirituoiens u. 
Delikateſſenhandlung von 
J. Hartmann, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 533/108. 
FFF 


— — RNEEREU SERIE 
Einem geehrten Publikum zur gefl. 
Nachricht, daß ich i 


mein Lager 
in Kammgarn-, Streichgarn⸗, 
Cheviot⸗ Paletotftoffen, Damen- 


und Ichüler-Tuchen 
nen aſſortirt habe und empfehle dieſelben 
in den neueſten Muſtern zu den billigften 
Prelſen. b (6—6 
Hochachtend 


P. Graf, 
Petrikauerſtraße 103, vis-A-vis H. Helnzel. 


KRTSTALL-SIN 
von 
Reibenbach, 
Zgierzer Straße Nr. 150, 

offerirt Ia. f ſtall⸗Soda, aus reiner 
caleinirter Soda hergeſtellt, rein, weiß 
und trocken zum Preiſe von Nö. 2.50 
pro Centner von 122 Pfd. netto. Billi⸗ 
gere Sorten, welche mitunter 50% Glau⸗ 
berfalg enthalten, mithin der Kundſchaft 
nur Schaden machen können, führe ich 
nicht. Die beſte Bürgſchaft für die Güte 
meines Fabrikates iſt die, daß einige der 
größten hieſigen Etabliſſements basfelbe 
ausſchließlich benützen. 3—1 


Ein junger Mann, 


welcher 4 Klaſſen einer Nealſchule in 
Warſchau beendet hat, ſucht Stellung 
in einem Fabrikscomptoir als Lehrling. 
Gefl. Offerten werden unter K. 105 in 
der Exp. d. Bl. erbeten. 3—1 


Eine freundl. Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
iſt per ſofort oder vom 1. October an 


zu vermiethen im Hauſe P.trilauers 
Straße Nr. 737, bei L. Jakubowicz. 


Einige hundert Führen 
Erde 


können unentgeltlich abgefahren werden 
vom Bauplatze der Vorſchuß⸗Caſſe, an 


der neuen Kirchſtraße, vis-A-vis Haus 
Nestler. 3—1 
Eine graue 
Ulmer⸗Dogge 


(Hund), iſt am Montag ver⸗ 
loren gegangen. Abzuführen gegen 
Belohnung Woͤlczabska⸗Straße Nr. 80 
auf den Holzplatz. 
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